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Matrei in Osttirol tritt beim Ausbau des Radverkehrs in die Pedale
Innerhalb von Gemeinden oder auf kurzen regionalen Strecken gibt es viel Potenzial für das Fahrrad. Die Gemeinde Matrei in Osttirol hat das erkannt und sich mit dem Klimabündnis Tirol bereits an die Planung und Umsetzung von Radinfrastrukturprojekten gemacht. Dafür gab es von Mobilitätslandesrat René Zumtobel eine Auszeichnung.  
Das Fahrrad gilt als einer der wichtigsten Bausteine für die Mobilität der Zukunft. Das zeigt auch die letzte Mobilitätserhebung aus dem Jahr 2022. Doch während das Fahrrad in der Tiroler Landeshauptstadt das meistgenutzte Verkehrsmittel ist, wird im Rest Tirols das Auto noch immer für jede zweite Wegstrecke genutzt. Auch der Verkehr innerhalb der Gemeinde wird mit Ausnahme von Innsbruck noch immer doppelt so oft mit dem Auto zurückgelegt, obwohl die Strecken vielfach kurz sind. Dabei spielt auch die Infrastruktur eine entscheidende Rolle: Es braucht klar ausgewiesene Radwege und ausreichend verfügbare Abstellanlagen – und damit ein stärkeres Bewusstsein für Radfahrende als vollwertige Verkehrsteilnehmer:innen. 
Matrei setzt auf mehr Radverkehr
Auch in Matrei in Osttirol kennt man die Mobilitätszahlen und hat sich daher zusammen mit der Klima-Energie-Modellregion „Sonnenregion Hohe Tauern“ an das Klimabündnis gewandt, um den Radverkehr im Ort zu attraktiveren. „Wir haben bei uns in der Gemeinde erkannt, dass wir nicht wirklich radfreundlich sind. Das liegt zum einen an der Topografie - bei uns geht es schon viel hoch und runter - aber auch in Sachen Radabstellanlagen gibt es noch viel Potenzial“, so Matreis Vizebürgermeister Lukas Brugger. Er selbst ist täglich mit dem Rad in der Gemeinde unterwegs und kennt die Problemstellen. So gäbe es an zahlreichen Orten in der Gemeinde zwar Radabstellanlagen, oft seien diese von Autos zugeparkt, was auch im Rahmen, der mit dem Klimabündnis Tirol durchgeführten Radbefahrung der Gemeinde ersichtlich wurde. 
Diese Befahrung ist Teil des sogenannten PRO-BYKE-Prozesses, den die Gemeinde heuer durchlaufen hat. Dabei wurden nicht nur Verbesserungspotenziale erhoben, sondern auch die Bevölkerung befragt, was sie aktuell noch vom Radfahren abhält. Die Ergebnisse mündeten in einem Katalog von insgesamt 25 radfreundlichen Maßnahmen, von der Infrastruktur bis hin zur Kommunikation. Diese sollen in den nächsten Jahren sukzessive umgesetzt werden. Heuer hat man damit bereits begonnen. So gibt es in Matrei seit Kurzem sogenannte Sharrows, also Bodenmarkierungen auf der Fahrbahn, die auf Radfahrende hinweisen. Auch ein Radfest wurde veranstaltet und neue Radabstellanlagen wurden bestellt und sollen im Frühjahr errichtet werden. 
Engagement wird ausgezeichnet
Mit dem fertigen Maßnahmenplan, gilt Matrei in Osttirol seit heuer offiziell als PRO-BYKE Gemeinde. Das wurde im Rahmen der diesjährigen Mobilitätskonferenz von Mobilitätslandesrat René Zumtobel honoriert. „Ich bin der festen Überzeugung, dass mehr und mehr Menschen aufs Rad steigen, wenn sie sichere Radwege bzw. eine sichere Infrastruktur vorfinden und es genügend Abstellplätze gibt. Es geht hier nicht um einen radikalen Umstieg, bei dem man den gesamten Wocheneinkauf für die ganze Familie mit dem Rad erledigt, sondern darum, bei kurzen Alltagswegen bewusst aufs Rad zurückzugreifen und das Auto in der Garage zu lassen. Das ist ein erster wichtiger Schritt. Im gesamten Bezirk Lienz passiert hier bereits sehr viel vonseiten der Gemeinden – ich freue mich sehr über das Engagement.“  
Dass das Thema im Bezirk zunehmend an Bedeutung gewinnt, zeigt auch der heurige VCÖ-Mobilitätspreis Tirol: Dieser ging 2025 an ein weiteres Projekt aus dem Bezirk Lienz. Unter dem Titel „Lückenschluss im Radwegenetz“ haben die 15 Gemeinden des Planungsverbands „Zukunftsraum Lienzer Talboden“ ein umfassendes Konzept erarbeitet, um die Erreichbarkeit des Zentralraums Lienz per Fahrrad deutlich zu verbessern.
Mit Blick auf das PRO-BYKE-Angebot von Klimabündnis Tirol zeigt sich Lukas Brugger begeistert darüber, dass das Angebot dank Förderungen vom Land kostengünstig und einfach zu beantragen ist. „Der Start war einfach, bei der Umsetzung einzelner Maßnahmen gibt es aber oft noch Hürden in der Umsetzung“, so Matreis Vizebürgermeister. Er wünscht sich beispielsweise bei der Errichtung von Radwegen mehr Selbstbestimmtheit für Gemeinden. Als Gemeinde versuche man Rahmenbedingungen zu schaffen, den Umstieg aufs Rad muss dann aber jeder und jede einzelne schaffen. 
Pressefoto: Lukas Brugger 2.v.r. freut sich über die Auszeichnung als PRO-BYKE-Gemeinde. Weiters im Bild (v.l) Andrä Stigger GF Klimabündnis Tirol, LR René Zumtobel, Martin Gassner Abt. Mobilitätsplanung Tirol ©Nils Lang
Foto 2: Lukas Brugger stellt die ersten Maßnahmen des PRO-BYKE-Prozesses aus Matrei in Osttirol vor. ©Nils Lang
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